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So spektakulär kann Physik sein
Spannende Experimente der physikalischen Weihnachtsshow begeisterten das Publikum – Erlös geht an Schulen aus Region

Von Lena Scheuermann

Wer bei Physik an komplizierte Formeln
und trockene Vorlesungen denkt, wird in
der physikalischen Weihnachtsshow von
Stella und Nova definitiv eines Besseren
belehrt: Hier schießen Stickstoffwolken in
die Luft, schwimmen Schiffchen im leeren
AquariumundwirbelnFeuertornadosüber
die Bühne. Auch wenn viele der spekta-
kulären Experimente im ersten Moment
fastwieZaubereianmuten–dahintersteckt
reine Wissenschaft.

Besinnlich wurde es an diesem dritten
Adventssonntagnurkurz,alszuBeginnder
Show kleine Flämmchen im Takt eines
Weihnachtsliedes auf und ab flackerten.
Möglich wurde das durch das sogenannte
„RubenscheFlammenrohr“:ImInnerendes
Rohres strömt ein Gas, das durch die er-
zeugten Schallwellen angeschubst wird
und so die Flämmchen zum Tanzen bringt.
Alle Experimente wurden verständlich er-

klärt – „Sie sollen hier schließlich schlau-
er rausgehen, als Sie reingekommen sind“,
schmunzelte Stella in Richtung Publikum.
Stella alias Dr. Angela Halfar ist Mo-
deratorin beim Rhein-Neckar-Fernsehen
und promovierte Physikerin; hinter Nova
verbirgt sich Prof. Christian Enss, der als
Professor für Physik an der Uni Heidel-
berg lehrt. Bereits zum zwölften Mal tra-
ten sie im bis auf den letzten Platz be-
setzten Physik-Hörsaal im Neuenheimer
Feld auf.

Dabei brauchten die beiden bei ihren
Experimenten immer mal wieder die Hilfe
ihrer Zuschauer: „Schließlich ist das hier
eine interaktive Show, bei der auch die
kleinen Physiker gefragt sind“, so Stella.
Etwa bei einem Experiment mit flüssigem
Stickstoff, dessen Temperatur bei etwa mi-
nus 200 Grad liegt. Taucht man einen Luft-
ballon in den Stickstoff, schrumpelt er
durch die Kälte auf einen Bruchteil seiner
ursprünglichen Größe zusammen. In der

warmen Luft des Hörsaals bliesen sich die
Ballons in den Händen der staunenden jun-
gen Assistenten ganz von selbst wieder auf.

Noch spektakulärer wurde es, als Stel-
la und Nova kochendes Wasser in den
Stickstoff-Behälter leerten: Der konden-
sierte Stickstoff schoss explosionsartig in
die Höhe und hüllte die ersten beiden Zu-
schauerreihen in eine weiße Wolke. Noch
mehr Nebel erzeugten aus Eimern gebas-
telte Rauchkanonen, mit denen die Phy-
siker den Zuschauern Pappbecher von den
Köpfen schossen. Dass ein Schiffchen in
einem leeren Aquarium „schwimmen“
kann, bewiesen die beiden Wissenschaft-
ler dann auch noch: „Wir sind hier in einer
Physikshow, deswegen probieren wir das
doch einfach mal aus“, meinte Nova. Und
tatsächlich – das Boot treibt im vermeint-
lich leeren Aquarium. Ganz leer ist es dann
doch nicht, am Boden befindet sich ein un-
sichtbares Gas, Schwefelhexachlorid, das
sechs Mal so schwer wie Luft ist und auf

dem das Schiffchen treibt. Atmet man die-
ses Gas ein, wird die Stimme ganz dunkel
und tief. Damit Stella wieder normal spre-
chen konnte, musste sie einen Handstand
machen – denn nur so konnte das Gas wie-
der aus ihrer Lunge entweichen.

Weniger sportlich, aber nicht minder
spannend ging es weiter: Mittels Zentri-
fugalkraft wurden Weingläser, ohne deren
Inhalt zu verschütten, im Kreis gewirbelt,
mithilfe eines Generators echte Blitze er-
zeugt, Novas Haare durch elektrische La-
dung zu Berge stehen lassen und mit einem
Staubsauger und einem Abflussrohr
Marshmallows ins Publikum geschossen.
Den krönenden Abschluss bildete wie auch
in den letzten Jahren wieder der Feuer-
tornado, der die begeisterten Zuschauer
dann nach diesem spektakulären Nach-
mittag doch wieder recht besinnlich in den
Sonntagabend entließ. Der Erlös der Show
kommt wie in jedem Jahr Physikprojekten
an Schulen der Region zugute.

Alle Jahre wieder: Angela Halfar und Christian Enss begeistern als Stella und Nova ihr Publikum bei der traditionellen physikali-
schen Weihnachtsshow im bis auf den letzten Platz besetzten Hörsaal der Physik.

Elektrizität lässt „Novas“ alias Prof. Christian Enss’
Haare zu Berge stehen. Fotos: Philipp Rothe

„Ich mag die deutsche
Mentalität und Geschichte“
„Triple Win“-Projekt: Uniklinik begrüßte neue Pflegekräfte aus

Serbien und Bosnien-Herzegowina – Hoffen auf eine bessere Zukunft

Von Arndt Krödel

Als ausgebildete Krankenschwester hat
Danijela Damnjanovic 16 Jahre in einer
Klinik in ihrem Heimatland Serbien ge-
arbeitet – zuletzt für einen Monatslohn von
350 Euro. „Ich möchte eine bessere Zu-
kunft für meine Kinder“, sagt die 37-Jäh-
rige im Gespräch mit der RNZ. In Ser-
bien, erklärt sie, sei die Lebensqualität
schlecht. Deshalb habe sie sich entschie-
den, nach Heidelberg zu kommen und an
der Universitätsklinik eine neue Arbeit zu
beginnen. Natürlich sei es ihr schwerge-
fallen, ihre Familie zurückzulassen, aber
sie möchte versuchen, ihre drei Kinder im
Alter von sechs, elf und 13 Jahren bald
nachzuholen.

Damnjanovic zählt zu 14 neuen Pfle-
gekräften, die gerade im Rahmen des „Tri-
ple Win“-Projekts an die Uniklinik ge-
kommen sind. Dabei handelt es sich um
ein Programm der Zentralen Auslands-
und Fachvermittlung (ZAV) der Bundes-
agentur für Arbeit und der Deutschen Ge-
sellschaft für Internationale Zusammen-
arbeit (GIZ). Ein Programm, das nach
eigenen Angaben fair und transparent
Pflegekräfte aus dem Ausland – Serbien,
Bosnien-Herzegowina und den Philippi-
nen – an deutsche Arbeitgeber vermittelt.
Diese Staaten weisen einen Überschuss an
gutausgebildetenPflegekräftenauf.Durch
„Triple Win“ werden deren Arbeitsmärk-

te entlastet, während zugleich etwas für
den wachsenden Bedarf an qualifiziertem
Pflegepersonal in Deutschland getan wird.
Von dem Programm sollen also am Ende
alle Beteiligten etwas haben.

Seit September 2017 sind schon 64
„Triple Win“-Pflegekräfte an die Unikli-
nik Heidelberg gekommen, wie deren Pfle-
gedirektor Edgar Reisch bei der Begrü-
ßung der aktuellen Neuankömmlinge im
Verwaltungsgebäude des Klinikums be-
richtet.„WirallekümmernunsumSie,dass
Sie sich hier wohlfühlen und einen guten
Arbeitsplatz haben“, verspricht er den
ausschließlich aus Serbien und Bosnien-
Herzegowina stammenden neuen Mit-
arbeitern, denen nach einem Jahr ein un-
befristeter Arbeitsvertrag winkt. In einer

kleinen Rede bedankt sich
Nikola Pljevaljcic, der wie
seine Kollegen schon gut
Deutsch spricht, im Namen
aller für die freundliche
Aufnahme in Heidelberg
und versichert: „Die Uni-
versitätsklinik Heidelberg
hat in Bosnien einen sehr
guten Ruf.“

Was bewegt einen Bos-
nier, sich für ein neues Le-
ben in Heidelberg zu ent-
scheiden? Für den 26-jäh-
rigen Dejan Nikacevic
kommt da mehreres zusam-
men. Zum einen die man-
gelnden Berufsperspekti-
ven, der nur befristete
Arbeitsvertrag in der Hei-
mat, zum anderen, „weil ich

die deutsche Mentalität und Geschichte
mag“. Der erste Eindruck von der Stadt
Heidelberg ist sehr positiv. Besonders der
Bismarckplatz einschließlich der Büste des
ehemaligen Reichskanzlers hat es ihm an-
getan – deutsche Geschichte eben.

Allzu viel Zeit, an diesen Ort zu pil-
gern, dürfte er vorerst aber nicht haben,
denn die nächsten Wochen sind mit or-
ganisatorischen Gängen wie zum Bürger-
amt oder Betriebsarzt ziemlich gut ge-
füllt. Immer dabei ist Marijana Krcic-
Mastilovic vom Betreuungsteam, die nicht
nur bei Übersetzungsproblemen hilft. Die
Serbin arbeitet schon seit 30 Jahren als
Krankenpflegerin an der Uniklinik.

Die neuen Pflegekräfte sind Teil eines Programms, das auch von
der Bundesagentur für Arbeit organisiert wird. Foto: Arndt Krödel
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Reifen an 17 Autos zerstochen
Rohrbach. In der Nacht von Samstag
auf Sonntag haben Unbekannte in
Rohrbach die Reifen gleich mehrerer
geparkter Autos zerstochen. Allein im
Holbeinring wurden neun Autos be-
schädigt. Weitere Tatorte waren die
Brechtelstraße, Am Rohrbach, Si-
ckingenstraße und die Franz-
Kruckenberg-Straße. Insgesamt sind
der Polizei bislang 17 Fälle bekannt.
Der Sachschaden beläuft sich auf
mehrere tausend Euro. Zeugen, die im
fraglichen Zeitraum verdächtige Be-
obachtungen gemacht haben, werden
gebeten, sich unter der Telefonnum-
mer 06221 / 34180 zu melden.

Werkzeugliebhaber auf Beutezug
Pfaffengrund. In der Nacht von Frei-
tag auf Samstag, zwischen 20 und 8
Uhr, stiegen Unbekannte in einen
Baucontainer in der Eppelheimer
Straße ein und entwendeten Werk-
zeug sowie Baumaterial. Der oder den
Tätern gelang es, die Türe des Con-
tainers aufzuhebeln und so ins Innere
zu gelangen. Bei ihrem anschließen-
den Beutezug stahlen sie mehrere
Bohrmaschinen sowie eine Kabel-
trommel im Wert von einigen zehn-
tausend Euro. Zeugen melden sich bit-
te unter Telefon 06221 / 991700.

Aufstehen gegen
Diskriminierung

RNZ. Immer wieder werden Menschen
aufgrund ihrer Herkunft, sexuellen Orien-
tierung, Religion oder ihres sozialen Status
diskriminiert oder benachteiligt. In Hei-
delberg möchte eine neue unabhängige Be-
ratungsstelle des Antidiskriminierungs-
büros „HD-net-Respekt!“ nun Abhilfe
schaffen. Die Stelle unterstützt Rat-
suchende dabei, sich gegen Diskriminie-
rung zu wehren und ihr Recht auf Gleich-
behandlung durchzusetzen. Das Angebot
ist kostenlos und mehrsprachig. Träger des
Antidiskriminierungsbüros ist der Verein
MosaikDeutschland.

Fi Info: Betroffene können sich ab sofort
unter Telefon 06221 / 3288652 oder on-
line per E-Mail an antidiskriminie
rung@mosaik-deutschland.de melden.
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